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Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

mM B5- Oktober. Andauernde Kämpfe in Flandern. Süd-
|id) von Deinze nehmen die Deutschen Teile des von den
ijoien über die Lus vorgeschobenen Brückenkopfes. Die
ch Angriffe der Engländer brachten ihnen gestern im

~J en einen Geländegewinn von 800 bis 1000 Meter Tiefe,
sere Erfolge blieben trotz außerordentlichen Kräfteeinsatzes
i Zwischen Oise und Serre vergebliche Vorstöße de,
«osen. Die Amerikaner werden auf beide« Maasuserr
mesen.
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Verschleppung.
(Am Wochenschluß.)

Meichen diese letzten Oktobertage dahin, er-
» linkt allenthalben das welke Laub vom den Bäumen

!wie zum Winterschlaf bereit harren Felder und
der des Umschwungs in der Natur , für den die Zeit
ler einmal gekommen ist im ewigen Kreislauf des
ben Geschehens.
Fm Leben der Völker sehen wir kein Seitenstück zu

Vorgang . Aufgeregter denn je werden die Wogen
Daseins gepeitscht von den Stürmen des Krieges,

nun dem fünften Winter entgegengeht. Wohl war
bei uns die Entschlußkraft zur Fortsetzung des

Mtandes eingeschlummert, und selbst um den Preis
Unversehrtheit des Reiches erklärte die neue deutsche
innig sich bereit, einen Rechtsfrieden entgegenzu»

***'* das geistige Oberhaupt der feindlichen
lly krvercinigung ihn in mehr oder weniger verlockenden

^Mn am Morgenhimmel einer neuen Zeit gezeichnet
Aber Herr .Wilson ist auch diesmal seiner sattsam

Ritten Art treu geblieben. Er bedenkt -ich keinen Augen-
die Zugeständnisse, die ihm gemacht werden, als einen
Ligen Tribut wie lauter Selbstverständlichkeiten Einzü¬
gen, verharrt aber seinerseits mit unverminderter

kvpfigkeit aus dem Standpunkt , den er einmal ge-
1 hat, ja verschärft seine Forderungen noch ins
heuerliche, um den Preis für die Gaben,

~ffrtB er *u verteilen hat, so hoch wie irgend-
pich zu steigern, und ist am Ende nur darauf
cht, uns den kleinen Finger — nicht etwa zu
en, sondern nur zu zeigen, damit wir nicht kurz
blossen abspringen, angewidert durch die Art eines
>nes, wie sie für den aufrechten Charakter des deutschen
es schier unerträglich ist. So verschleppt er die Ber-
ungen, auch wo er die Aufiichtigkeit seiner Ge-

mg, die Rücksichtslosigkeit seiner Worte noch so auf-
lich hervorhebt. Auf der einen Seite sagt er uns

^ ^ ^Waffenstillstand an, der uns wehrlos machen soll,
i-rvrHer anderen will er über dessen Bedingungen mit seinen

^ ^ undeten Rücksprache nehmen. Einmal spricht er von
Friedensprogramm , auf dessen Boden Deutschland sich

ist hat, und dann wieder sollen unsere Feinde das
schränkte Recht haben, alle Einzelheiten des Friedens,
sie durchsetzen wollen, durch ihnen geeignet und ge-
id erscheinende Sicherungen zu verbürgen. Herr

hat selbst das Recht der Völker, ihre inneren An¬
senheften nach eigenem Gutdünken zu ordnen, oft genug
und vernehmlich festgestellt. Uns aber mutet er
i dem Systemwechsel, den wir soeben vollzogen haben,

stäftU einen Personenwechsel an der Spitze des Reiches, an
“u*i Spitze unseres führenden Bundesstaates und an der
t . i te des deutschen Heeres zu. Alles das mit der Maske

Biedermannes , der nichts verlangt, was nicht sachlich
dendig wäre und was nicht ohne Preisgabe von Ehre
gewissen gewährt werden könnte.

"Nun , die Enipfindungen jedes Deutschen sind durch
^ ^Mensche Redensarten nicht mehr irrezuleiten : ob er

n entrüstet Ausdruck geben oder ob er sie still mit sich
aliM Anträgen soll, das ist eine Sache des Gefühls und des
.ä « vcraments . Aber der Reichstag ist glücklicherweise

mrmelt, und er wird der Welt seine Meinung und da-
idie der Mehrheit des deutschen Volkes sagen. Unser

ist nicht geschlagen, die HUmat nicht zusammen-
ichens hat der Nachfolger des Kriegsministers v. Stein

Donnerstag im Reichstage mit Recht verkündet: das
^Aktivposten in unserer Rechnung, die wir doch nicht
z in Vergessenheit geraten lassen wollen. Überall im
ke regt sich wieder der männliche Geist des Wider-

a# des. Will Herr Wilson den Frieden verschleppen, so
Vifer uns zum Äußersten entschlossen finden. Wir wissen

gut, daß in Frankreich und namentlich in Italien
Tragfähigkeit des Volkes bis zum Zerreißen gespannt
lud daß auch in England dunkle Wetterzeichen drohend

Kümmel stehen. Auch das sind Aktivposten für .uns,
bie keine noch so großspurigen Schriftstücke hinweg-

-ifchMlhen können. Wie die Entscheidung auch fallen möge,
das Schicksal für uns bestimmt hat, wir wollen unsere
bde nicht preisgeben, sonst sind wir nicht bloß für heute
«morgen, sondern für immer verloren.
Einen rascheren Verlauf scheint die staatliche Auflösung
verbündeten Donaumonarchie nehmen zu wollen. Das

Kaiser Karl erlassene Manifest an „seine" Völker
on io aut wie überholt, wie sehr Herr o. Luffarek.
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bei Miuisterpraüvent eines kaum noch existierenden
Staates , sich auch bemüht zeigt, Verhandlungen auf
der Grundlage dieses Erlasses in Gang zu bringen. Die
Tschechen, Südslawen gehen entschlossen ihre eigenen
Wege, selbstverständlichunter Vergewaltigung der fremden
Minderheiten , die sich in ihrem „Siedelungsgebiet " oor-
finden. Die Kosten ihrer Losreißung von den Habs¬
burgern fallen die Deutfchen tragen, natürlich. Aber auch
deren Selbstbewußtsein ist unter den harten Schicksals-
fchlägen dieser Zeit erstarkt, und bleiben sie einig, einig
und noch einmal einig, so werden sie am Ende den An¬
bruch einer neuen Zeit im südöstlichen Europa am wenigsten
zu bedauern haben.

poüü'sche RunhscharZ.
deutsches Reick.

* Durch Allerhöchsten Gnadenerlaß sind den Personen,
die vom Reichsgericht wegen politischer, mit den st-ner-
potitychen Kriegsverhültnissen zusammenhä g über
Verfehlungen , insbesondere wegen Herbeiführung oder
Begünstigung von Streiks bestraft worden sind, die gegen
ste erkannten Freiheits - und Ehrenstrafen in vollem
Umfange erlassen worden.

+ Ein ernstes Wort in ernster Stimme erlassen n
■Samm (Westfalen) alle Parteien gemeinsam. Die soziu!-
demokratische Partei , die christlichen Gewerkschaften, die
Zentrumspartei . die fortschrittliche Volksvartei , die
konservative Partei , der Bund der Landwirte , d e nativ >al-
lidernle Partei , die deutschen GewerkvereineH rsb -Dimcker,
das Kartell der freien Gewerkschafteü uw . erk r n in
einem Aufruf : „Wir sind deutsch bis auf die Knochen und
wollen deutsch bleiben. Das Unglück wäre unabsehbar,
wenn der Feind ins Land käme. Täuscht- Euch darüber
nicht und tretet allen denen scharf entgegen, die da mit
dem Feuer G-elen. Verachtet die Flaumacher. Vernichtet
nicht durch Kleinmut, Gleichgültigkeit oder Selbstsucht
Euer ganzes Zukunftsglücks"

+ Die Erklärungen des elsäsfischen Abgeordneten
Ricklin im Reichstag haben in politischen Kreisen Straß-
burgs ungeheures Aufsehen und Staunen erregt. Man
sagt, die elsaß-lothringischenReichstagsabgeordneten hätten
vorige Woche beschlossen, ohne Unterschied der Parteien
für das Selbstbestimmungsrecht der Elsaß-Lothringer ein-
zntreten und nicht die Lösung der elsaß-lothringischen Frage
irgendwelcher anderen Instanz zu überlassen. Die Land-
tagsfraktionen hätten Ricklin keinerlei Auftrag zu einer
solchen Erklärung gegeben.

+ In der letzten Sitzung des Bundesrate « wurde an¬
genommen: der Entwurf eines Gesetzes zur Abänderung
des Gesetzes über die Verfassung Elsaß-Lothringens vom
31. Mai 1911, der Entwurf einer Verordnung über die
Vornahme einer Volkszählung am 4. Dezember 1918, der
Entwurf einer Verordnung über die Fortschreibung der
Zivilbevölkerung zum Zwecke der Nahrungsmittelver¬
sorgung, der Entwurf einer Bekanntmachung' über Änderung
der Verordnung über Rohtabak vom 10. Oktober 1916.

Dänemark.
X Eine Darstellung der äußeren Lage gab der

Minister des Äußeren, Scaoenius , in einer geheimen
Sitzung des Folkethings und des Landthings . Nach der
Aussprache wurde eine Erklärung angenommen, daß die
Mitglieder des Reichstags , nachdem sie die Darlegung des
Ministers gehört haben, nach wie vor an einer gleich¬
mäßigen Neutralität als der einzigen Grundlage für die
Politik Dänemarks allen Mächten gegenüber festhalten
und darüber einig sind, daß das dänische Volk feine
nationalen Hoffnungen an eine gerechte Durchführung des
von beiden kriegführenden Parteien anerkannten Nationcili-
tätennrinzips und Selbstbestimmungsrechtes der Völker
knüpfe.

Polen.
X Das neue Kabinett , in das Piksudski als Kriegs-

minister eintreten wird , legt vor allem Wert auf die Fest¬
stellung, daß es das unabhängige Polen Herstellen werde.
Warschauer Blättern zufolge benachrichtigte der Delegierte
des k. und k. Ministeriums des Äußern, Ugron, den
Prinzen Janusz Radziwill durch ein Schreiben, daß die
österreichisch-ungarische Regierung auf das ihr nach dem
Patente vom 12. September znstehende Recht der Be¬
stätigung des polnischen Premierministers verzichte.
Bus Zn- und BuslLriS.

Berlin , 25. Oft. Im Ministerium des königlichen Hauses
fand heute unter dem Vorsitz des Kaisers en« Sro tvr.t
statt, der mehrere Stunden währte.

Berlin , 25. Oft. Im Befinden des Reichskanzlers
ist eine wesentliche Besserung eingetreten. indes muß Piinz
Mar vorläustg noch das Beti bäten.

Berlin , 25. Oft. Der interfraktionelle Ausschuß der-
Neichstagsmebrheit hat sich gestern abend noch nicht mit der
Wilsonschen Note, wobt aber niit neuen Berfassungs-
anträgen beschäftigt, deren schieunige Formulierung
gewünscht wird.

Berlin , 25. Oft. Im preußischen Herrenhause wurde
beute sofort nach Beginn der Sitzung ein Antrag Angebracht,
das Haus au: morgen nachmittag zu vertagen. Der Anttagwurde angenommen.

hoa  Zum Unterstaatssekretär im Ministerium
Sv 1 h^ i^ E'W^ uektor Dr. Freu nd ernannt worden.der schon IN den verschiedensten Regierungsämtern
tätig war. wird allgemein als hervorragend tüchtig geschätzt.

,F^ rerc  deutsch - österreichische Abge¬ordnete sind hier eingetroffen. um mit den leitenden Stellen
wegen der Ernahrungsfragen Rücksprache zu nehmen.

?3fäi.ttern\ äufoI9e  erklärte der deutsche
Botschafter Gras Wedel , daß die Konstittiierung Deutsch-
Österreichs im ganzen Deutschen Reiche begeisterten Widerhallgemnden hat.

s25' nw .®ieor fc? n35 W*e Sozialdemokratie Haibeschlossen, den Rat der Allnerten nach Paris einzuberusen.
Die Tagesordnung lautet: Sofortige Einberufung derInternationale.

Rotterdam , 25. Okt. Aie Resolution, daß die' englische
Regterung eine Gesctzvoriage embringen wird , wonaw
Frauen in das Parlament gewühlt werden können,
wurde m,t der großen Mehrheit von 274 gegen 75  Stimmenangenommen.

Drei Heläen 5pee\i
gaben mutig ihr Leben für- t
Vaterland, willst vn zurück s
liehen, wenn die neunic \ g
Kriegsanleihe Dich an veine ' V.
Seichnungspflichterinäert?

Leiht Euer Sela äem vaterlanä!

Errichtung emss Neichskrisgsamies.
Der Ausbau des pariamen .-tarischen Systems.

Berlin , 25. Oktober.
Die Reform des inneren Neuaufbaues des Deutsche»

Reich,'C v.-.iib im Rahme » der Jett Wochen festgelegte»
Grundlinien während der nächsten Tage zn Ende geführt
werde». Auf die einschneidende Bedeutung der jetzt zu
fassende» Beschlüsse deuten schon̂ die andauernden Bera»
tn«:geu der maßgebenden Stellen hin. Unter anderem hat
heute miitag im Reichskanzlervalais eine Beratung von
Minister » und ionftigen leiienden Persönlichkeiten statt»
gefunden , an der auch der Kaiser teilgenommeu hat.

Die noch geplanten Berfasiungsänderungen werden
bereits morgen den Reichstag beschäftigen. Es handelt
sich uin Änderungen in den Verhältnissen der Obersten
Kommandoaewalt . EL ist also anzunehmen, daß die neuen
Gesetzesvvrlagen, die den Reichstagsmitgliedern noch heute
im Druck zugehen sollen, eine Abänderung der Artikel 63
und 64 der Reichsverfassung zum Gegenstände haben
werden. Dadurch wird die parlamentarische Regierung in
die Lage versetzt, sämtliche Akte der Kommandogewalt mit
ihrer Verantwortlichkeit zu decken. Wahrscheinlich wird
dies durch die Schaffung eines Reichskriegsamts mit
einem verantwortlichen Staatssekretär an der Spitze
geschehen, ferner dadurch, daß alle übrigen militärischen
Instanzen zu diesem Amt in ein Verhältnis gebracht
werden, das die Übernahme der parlamentarischen Verant¬
wortlichkeit für alle ihre Akte durch den Staatssekretär
des Krieges ermöglicht.

Diese Verfassungsänderung ist die Durchführung einer
Absicht, die bereits seit Wochen besteht. Auch sie gehört
in den Kreis jener Maßnahmen, die grundsätzlich schon
am 6. Oktober von den Mitgliedern der neuen Reichs-
leitung beschlossen worden sind. Es ist selbstverständlich,
daß eine solche Neuregelung der Verhältnisse nicht ohne
umfassende Vorbereitungen als Gesetzentwurf vorgelegt
werden konnte. Diese Vorarbeiten sind offenbar jetzt
beendet, und es zeigt sich, daß der Präsident Wilson auf
diesem Gebiete in seiner letzten Note nur Dinge gefordert
hat . die das deutsche Volk bzw. seine Vertretung und die
durch ihr Vertrauen eingesetzte Regierung schon vorher m
allen Einzelheiten beschlossen hatten.

Das sterbende Österreich.
Wien , 25.  OktoG« .

Es wird mit jedem Tage klarer, daß das kaiserliche
Manifest , das den Nationalitäten Autonomie verhieß,
zu spät gekommen ist. Der Gedanke des Auseinander-
strebens beherrscht augenblicklich das staatliche Leben der
Donaumonarchie , soweit man von einem solchen überhaupt
noch sprechen kann. Vergeblich bemüht sich der Minister¬
präsident auf Grund der kaiserlichen Botschaft mit den
Nationalitäten zu verhandeln oder zwischen ihnen zu ver¬
mitteln : sie handeln alle, als sei Österreich mit der Wiener
Negierung und dem gemeinsamen Ministerium nicht mehr
vorhanden.

Erklärung der Tschechen.
Bezeichnend für die Lage ist eine Erklärung her

Tschechen, in der es u. a. heißt: „Die Frage NordböhmenS
als Grenzregelungsfrage zwischen dem tschechischen Staate
und Deutschland werde auf einer Konferenz zwischen Prag
und Berlin in beiderseitigem Interesse zu lösen sein. Zu
einem Bürgerkrieg zwischen Tschechen und Deutschen liegt
kein Grund vor. Kein Tscheche wünscht eine aewaltsanie



Lösung des Verhältnisses zwischen beiden Nationen . Zu
einer Vergewaltigung , die die Tschechen nicht üben wollen
und können, würde die Welt kein Mandat und keine
Mittel geben/

Die Antwort an Wilson.
Die vertrauliche Sitzung des Ausschusses für Äußeres

der österreichischen Delegation befaßte sich u ;t dem vom
Minister des Äußeren Burian vorgelegten Entwurf der
Antwortnote Österreichs an den Präsidenten Wilson. Die
Tschechen waren anwesend, erklärten aber im eigenen
Namen und namens der Slawen , aus prinzipiellen
Gründen an den Beratungen nicht teilzunehmen. Delegierter
Langenhan gab namens seiner deutsch-nationalen Partei«
freunde eine Erklärung ab, in der betont wird, die Deutschen
in Österreich hätten durch Konstituierung ihrer eigenen
Naffon als selbständigen Staates das volle uneingeschränkte
Rech: aller anderen Nationen des bisherigen Österreichs
anerkannt, ihren eigenen Staat zu bilden. Sie seien
bereit, mit diesen selbständig gewordenen Nationen auf
Grundlage völliger Freiheit über die Bildung eines
Staatenbundes zu verhandeln, behielten sich jedoch weitere
Handlungsfreiheit vor und ebenso die Anschauung über
ihre äußere Politik bezüglich deS Anschlusses an das
Deutsche Reich, für den Fall , daß sich die Unmöglichkeit
Herausstellen sollte, Mit den übrigen Nationalstaaten zu
einem Bundesoerhältnis zu gelangen. Di « Deutschen
betonen gegenüber dem Präsidenten Wilson, daß auch sie
natürlicherweise das Anrecht auf die nationale Selbst-
bestivimung besitzen, wie die slawischen Nationen.

Unabhängiger Staat der Ukrainer Österreichs.
Wie die Wiener Blätter berichten, erschien das Prä¬

sidium der ukrainischen Konstituante beim Ministerpräsi¬
denten Hussarek, um ihm zur Kenntnis zu bringen, daß
sich der unabhängige ukrainische Staat , der sich über alle
ethnographisch ukrainischen Gebiete der Monarchie erstrecke,
konstituiert habe. *

Oie radifale Regierung in Ungarn.
Für vollständige Unabhängigkeit.

Nachdem Graf Michael Karolyi Ministerpräsident und
Graf Andrassy zum Minister des Äußern ernannt worden
ist, ist die ungarische Krise in das entscheidende Stadium
getreten. Daß Graf Burian nicht Minister des Äußern
bleiben konnte, war klar, nachdem sein Versuch, einen Aus-
schuß im Reichsrat gleich dem Hauptausschuß de- deutschen
Reichstages zu bilden, so kläglich gescheitert war . Dem
Grafen Andrassy bringt man allgemein das Vertrauen
entgegen, daß es ihm gelingen wird, politisch den Krieg
zu liquidieren . Graf Karolyi , der vom König empfangen
wurde, ist beauftragt worden, ein ungarisches Kabinett
aus "Slowenen und ' Sozialdemokraten zu bilden.

Graf Michael Karolyi ist Mitglied beider Häuser des
ungarischen Reichstages und gehört zu den Führern der
Unabhängigkeitspartei . Er wurde auf der Heimreise aus
Amerika in Frankreich vom Kriege überrascht und war
eine Zeitlang in der Gefangenschaft der Entente. Nach
seiner Rückkehr entfaltete er eine besonders rege politische
Tätigkeit im pazifistischen Sinne . Er machte kein Hehl
aus den Sympathien , die er für die Entente hegte, und
ebenso wenig aus der kritischen Meinung, die er über
Deutschland und deutsche Verhältnisse besitzt. Graf Karolyi
erklärte schon vor längerer Zeit rin ZusammengebenUngarns
und Deutschlands sei nur möglich, wenn Deutschland den
Militarismus aufgebe und sich völlig demokratisiere. Graf
Karolyi hat während des Krieges starke deniokratische
Neigungen bekundet, die vorher bei ihm nicht bekannt
waren . Er suchte und fand Anschluß an diejenigen
Strömungen des Landes , die bisher keine parlamen¬
tarischen Vertretungen besaßen, vor allem die bürgerlichen
Radikalen und die Sozialdemokraten . Graf Karolyi neigte
der Ansicht zu, daß man bei längerer Fortdauer des
Krieges mit einer bolschewistischenEntwicklung rechnen
müsse und daß dieser Gefahr nur durch rechtzeitige Demo¬
kratisierung und durch die Beschleunigung des Friedens¬
schlusses oorgebeugt werden könne. i

Selbständigkeit Kroatien - .
Die Kundgebung der Südslawen bedeutet die Ver¬

kündung der Selbständigkeit Kroatiens . Daß sich etwas
vorbereitete, war schon sichtbar, als der Bmms ablehntc,
einer Einladung WrkerleS nack Budapest nachzukommcn.
Der Nationalrat hielr Dienstag eine Sitzung ad, in weicher
der unabhängige südslawische Staat feierlich auSgerusrn
wurde. __ __ ___

Deutscher Reichstag.
Fortsetzung der Aussprache.

l196̂ Sitzung.) CB.  Berlin . 25. Oktober.
Auck am heutigen vierten Tage der großen Aussprach«

über die gesamte innere und äußere Politik weist das
®au_~,,. e*n?n. Ziemlich starken Besuch auf. Es wurden
zunächst einige kleine Anfragen erledigt. Dann wendel
sich das Haus den Verfassungsänderungen zu, wobei eä
iDtê er zu einer lebhaften und manchmal bewegten Aus¬
sprache kommt.

*

Schlußbericht.
Dunvesrats : Trimborn. Erzberger, Aaus-

^nn'<w £_el° errt ?i?n- Auf der Tagesordnung stehen zunächst
kleine Anträgen, die von der Regierung eingehend beantwortetwerden.

Dritte Lesung der BcrfaffungSvorlage«.
(ft-jCc.) teilt mit. daß die Mehrbeitsparteien

» aia, Änderung der Verfassung vorbereiten. Er
m  den Antrag, den Gesetzentwurf zur Abänderung
d.s Artikels II der Reicksverfassungheute noch von der
^ageLordnung abzusetzen und erst morgen mll den neuenAnträgen gemeinsam zu beraten.

Der Antrag wird angenommen.
Die Wilsonnote«

Präsident F-ehrenbach: Im Ältestenrat ist die Frage auf¬
geworfen worden, ob es zulässig sein soll, jetzt in der all-
?b̂ kmen Aus>prache zur dritten Lesung auch die neueste Note
deS Präsidenten Wilson zur Verhandlung zu stellen. Der
Aliestenrat hat sich in seiner Mehrheit dafür ausgesprochen,
dah das nicht angängig sei, 1. weil die dritte Lesung nicht er¬
weitert werden darf und 2. weil der amtliche Text noch nichtvoruegt.

^as Westarp (fonf.): Wir können uns mit dieser
Entscherdung nicht einverstanden erklären. Die Antwort
Ea aö6S bas Schicksal jedes einzelnen und >

putschen Volkes. Da empfinden meine Freunde und ich -es ms eine Gewissensoflicht. unsere Stimme ZU erbeben. Wenn i

nie anderen Parteien der Meinung sind, datz das d-nte ni« t
gefcoeben'all so Rite ich zu erwägen, daß uns nickst die Wege
offen sie oen. die Entscheidunĝ der maßgebenden Stellen zu
beeinflussen. wie das bei den anderen Parteien der Fall ist.
deren Angehörige, Staatssekretäre sind. Der zweite Grund.

bbl Ter, nicht norliegt. erscheint mir nicht durch¬
schlagend. Reuter hat den englischen Text geneben, ne
Etlrwe Übersetzung ist durch Wolff verbreitet worden,
fs-t etr ?[™?r 1,1?l ,D wlt Zustimmung unserer Regierunq der
Öffentlichkeit unterbreitet worden. Das Leer hoi auch einen
Avwruch darauf, unsere Antwort zu hören. (Sehr richtig!
recksts. Lachen bei der Mehrheit.) Es kann nickt 24  oder

hier
,n ,—. / ' , * **'>•*• vi/X 7 man ui ui ckckl
48 Stunden warten bis Aufklärung gegeben wird, ob
die Kapitulation unseres tapferen Heeres gefordert wird,
schäfckordmmg>eehreub:ich: Das gehört nicht mehr zur Ge»
... Äbfl. Graf Westarp (kons.): Herr Präsident, als Sie Ihr
Ami übernahmen, erklärten Sie. daß die Tribüne des Reichs¬
tags eine Statte des freien Wortes sein sollte. Wir ketten
rw f?T b' , b'ksts freie Wort nicht zu beschränken. (Sehrrichtig! rechts, lebh. Unruhe bei der Mehrheit.)

Präsident peehrenbach mit erhobener Stimme : Ich werde
memms die Freiheit des Wortes beschränken. Hier bau'. !t
es sich um ein großes Palladium . Den geringsten Zweifel
Ost' 00 l̂ch hier anders banbcln würde, werde ick immer mit
Mebrhettf̂ xebenh*lt  äuruckweisen. (Lebhafter Beifall bei der

Abg. Ledebour (U.-Soz .) : Auch wir glauben, daß es
pans unmoglttf) Ist, dre neueste Wilsonnote aus der Be-sprechung auszuschalien.
. Feürcnbach: Ich muß auch Sie bitten, auf
den sachlichen Inhalt der Note nicht einzugeben.

Abg. Ledebour : Das Bolt lechzt nack ganz etwas
als Graf Westarp gesagt hat. es will sich nicht wnter

abschlachten lassen, (Lärin.)
zur ! Rnö roieb" Ausführungen

Abg. Ledcbourr Gerade diese Beschränkung der Be-
vrechung zur Geichastsordnungbeweist, wie notwendig eine
freie sachliche Auslprache ist.
tu F t>0äJ t̂Jd>bê Ev .l: Von einer Mundtotmachung des
Graser, Westarp kann gar keine Rede sein. Graf Westarp kann

wie leder andere Abgeordnete der Regierung
mund.ich und schriftlich seine Ratschläge unterbreiten und die
fffg^ sU"g wird sie sicher ernstlich prüfen. (Lachen reckt?.)
<laer die Note Wiffons liegt doch nun einmal amtlich noch

lwr und rnfolgedesien können wir hier an vermttwürt-
! Ucker stelle nicht darüber wrechen. Wir sind der Meinung.

dag es auch eine Bsiichl der Abgeordneten ist. die Lage ,risst
| ?u .prüfen und daß es mcht richtig ist. biete Dinge in aa.ta-

torncher Weise von der Tribüne des Reichstags aus zu be-
l bandeln. (Lebh. Beifall b. d. Mehrheit. - Großer Lärm
j rechts. — Abg. u. Grae f: Unerhört!)
i lkons): Wenn der Mg . Fischbeck so spricht,
j frai oer J)cann feine Ahnung davon, was bas Herz eines; wahren Parrroten eMpnndet.

w . Ä , f bccm -n‘os-): ,Slud’ wir sind gegen dir sofortige Be-
sprechung der Wilsonnote zumal auch der genaue Text noch

u'shf uorttegt. Wir haben in diesem Kriege unsere vater¬
ländische Pflicht voll erfüllt. Graf Westarp aber will offen¬
bar gewisse Empstndungen aufmachen und aufputzen

Abg. Prmz Schönaich-Carolath (natl ) Wir basten es
ebenfalls für Pflicht, die Note jetzt nicht zu erörtern. Viclleickt
kann das schon in wenigen Tagen geschehen.

Abg. Meyer K̂aufbeuren (Zentr.). Über allen steht in der
Sorge um das Vaterland die Pflicht, nichts zu tun. was die
Stellung der Regierung in diesem Augenblick restlegen würde.

Nunmehr wird in die Generaldebatte eingetreten
. Abg 'Korfanty (Pole): Das Verbrechen. , öas an Polen
knirch die, drei Teilungen begangen wurde, findet jetzt iet.ie
toubne.̂ Die Unterdrückung der Polen dauert bis in die lc‘ ;e
Best, öiuei Vertreter der deutschen Polen wurd-m die Paffe
nach^ Warschau verweigert. Wir wollen kein Stück
deutschen Bodens nehmen, sondern uns nach Wilsons

~ bie den drei Teilungen berrübrende
polnische ^ de mit einem gesicherten Zugang zumd. h. eme Meeresbrucke. die von Polen bewobnt
»st- das sind dieienrgen Küstenbezirke, die der Abg. Laszewski
veltritt . Das ist das linke Weichselufer bis zur Halbinsel

! «ela diese ausgeschlossen. Ich leugne nicht, daß Danzig eine
i benische Stadt ist. (Hört, hört.) Wenn Danzig aus dem
! A^ .ll?"skongreß ^ Polen kommt, so würde es nur das
? Schicksal der Minoritäten teilen, die in Europa bisher unter-

bruckt wurden. (Große Unruhe.) (Präsident Fehrenbach fragt
den Redner, ob er nicht selbst das Gefnhl habe, wie wenig
passend es sei. im Deutschen Reichstag die Loslüsung deutscher
Landestelle zu befürworten.)

Abg, Korfaniy (Pole) fortfabrend: Deutschland und Polen
find auseinander angewiesen. Die Polen sind bereit, dem
demokratisch befreiten Deutschland die Hand zu reiche».(Lachen.)

Abg. Schulz-Bromberg (Reickspartei): Die Forderung der
Polen nach Danzig ist bezeichnend für die polnische Ge.
rrchtigkeit. Seit acht Tagen wird hier über die Abtrennun«
öenischen Gebietes gesprochen, als handle es sich nicht urr
aroß- üeulsche Landesteile und Millionen von deutso*n

„ Me Deutschen in der Ostmark erheben
flammenden Protest. (Sturm . Zustimmung im ganzen Hause
Rufe bei den Polen : Regen Sie sich nicht auf.) Was würde
wohl einem Deutschen un polnischen Reichstag passieren, wenn
" b>ne ähnliche Forderung erheben würde. Wir erwarten

daß er seine Pflicht tut.
Ubg. Gokhcin (Vv.): Für uns war daS schmerzlichste die

Erklärung der Elsaß-Lotbrtnger. die doch zu 90% Deut,che
Unö. Wenn wir setzt vor einem Scherbenhaufen stehen
^ . danken wir das der wahnsinnigen Politik. Rediesem Lande so lange die Autonomie verweigerte.

ian  Mähern. Wer Wind säet, muß Sturm ernten.
Auch die Polenpolitik haben wir stets bekämpft. Die logische

be§  Abg - Korfantt, wäre, daß wir selber nicht nur
fVr*nn0 -2. ^ basten, sondern auch die Schweiz undDeutsch-Österreich dazu bekommen müßten. _ _

^laatsiekretär Trimborn . Wenn wirklich' wie der Äd-
geordnete Korfantr , behauptet hat. die Verbreitung der Rede
des Abgeordneten Stychel in der Provinz Posen unterdrückt
worden ist, so wurde das die Reichsleitung auf das ent-
schiedenste mißbilligen.

Abg. Schlee-Thorn (natl.). Man kann nicht, wie der Abge-
?rdnete Gothein es getan hat, behaupten, daß wir
selbst Re Schuld ^tragen, wenn die Polen unzufrieden
stssL- Man mag die Polen so gut behandeln, wie man
• ' eln ru ausgesprochenesNationalgeiühl. um
remais deutsch werden zu können. (Sehr richtig! bei den Polen).
Aber wir sind noch nicht so weit, die polnischen Ansprüche be-
willigen zu müssen. Von allen Seiten ist gesündigt worden,
aber wir brauchen auch heute nur einen Führer, um uns auf
Lsssere Kraft und unsere Macht zu besinnen. (Stürmischer
Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) Die Polen

bsoals wirkliche Freiheit gekannt und geübt. Wer
E5 Freiheit kennt, der verzichtet ans sie. (Stürm.

sn», Als vor Jahrhunderten deutsche Landesteile
da smd̂ sie unterdrückt und ge-

wa.tsam kathostsiert worden (Stürmischer Widerspruch bei den
^ .wen) und die Juden unterdrückt man in Polen bis auf den

Aber wir unsererseits brauchen die Polen nicht.
, a sie auch, in Zukunft nicht in unser Land kommen
lassen (Erneuter Beifall). Für die Errichtung des Königreichs
Polen baden die Polen selber nichts aetan. als große Worte

aereSet. Wir haben imker Bkut geopfert. Run'
und wollen deutsches Land (Stürm . Beifall), m
Rechte verlangen sie, daß Danzig das Loos der >.

Hr Wie kommen sie dazu, das von uns zus
L °brend sie es tragen mußten nach Gesetz und !.
Geschichte. (Sturm . Beifall.) Wenn die Polen deusŝ.
haben wollen, so mögen sie kommen und es sich
»erden euch mit blutigen Köpfen heimschicken(M
minutenlanger Beifall bei der Mehrheit des Hauses
deutsche ^ ”• S8ie6erftein  rusi- Endsß

IriSÄnSU I.fe 6t U‘ ” * iBm" ”«

Stürmische Szenen.
c , Wg . Cobn-Nordbausen erklärt batte, daß -
sozialistische Republik Europa und die MenschsiM
könne erhebt sich starker Beifall auf den Tribüna
Präsident droht zum zweiten Male die Tribünen
lassen. Die Rechte des Hauses hat sich erhob
ruit unter Armbewegungen zur Tribüne hinauf. D» ,
im Hause verstärkt fick noch, als der wildsoziale Ab̂I
Ruble (Fraktion Liebknecht- Rühle) den Vorredn^
Übertrumpft die Abdankung des Kaisers fordert^
Arbeiterschaft zur sozialen Revolution aufruft
sthsteßt unter ungeheurer Unruhe des Hauses. m3
dreimal zur Ordnung gerufen würde.

Das Gesetz über die Stellvertretung des Reich»
wird m zweiter Lesung angenommen . Es folgt,
ratung der Verfassungsvorlagen für Elsaß-Loihringea.'

Der Elsässer Haegy  erkennt im Gegensatz zu den
Äußerungen des Abg Ricklin das Interesse Llt-Deu^an El 'aß-Lothr-ngen dankbar an. ^

Westerberatung morgen.
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^sridausr der Gchlachi.
Mitteilungen des Wolffscken Telegravhen»  ^

Großes Hauptqnarticr , 25. O
Westlicher Kriegsschausilatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nnpprccht . In ^
dauern die Kämpfe in der Lys -Niederung an. Der
der in den Südwestteil von Deinze eindraug, n,:j
Gegenstoß wieder zurückgemocfen. Südwestlich von*
nahmen wir Teile des von Franzosen über die Los
geschobenen̂ Brückenkopfes. Östlich von Visve St.
schlugen wir einen stärkeren Angriff, zwischen d>

- und Schelde und an der Schelde Teilvorstöße deS
; zurück. Die Zerstörung der Orischaften in der

Niederung durch den Gegner schreitet fort, i
Stadtinnere von Tonrnai lag unter englischem Fe«,
Abwanderung der Bevölkerung ans diesen Gebieten
Oiien nimmt zu.

Estlich von SoteSmes Miv lc Catean fcütc de. .
ISitbet feine großen Angriffe fort und >rhwtc sie
Norden bis an die Schelde aus . Südlich der Schelde
sie vor unseren Linien auf den Höhen östlich des
Baches grscheiieri.

Die gegen Ouesnov gerichteten Angriffe dran̂ »
zur Bahn nordwestlich und ivesuich von le Lluesnov
Versuche des Fyndes , westlich an le .Quosuoy vmb
nördlicher Richtung duichzustoßen. scheiterten an dem
gre*ren unserer von Sepmeris und Visiers Pol af
geletzten Truppen . Der in breiter Frynt gegen den
von Morval anstürmende Feind konnte in .Poix du
und in Fontaine au Bois Fuß fassen, im übrigen,
er westlich der Straße Englefontaine—Landrecie» ,mv.
Öeftigem Kampfe zum Stehen gebracht. Die gestrigenj«
griffe haben dem Feinde im ganzen einen Geländegq^
von 800 bis 1000 Bieter Tiefe gebracht. Größere Er
blieben ihm trotz seines außerordentlichen Krästeem!
auch gestern versagt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Oise zwischen Oise und Serre und «effli

giiSue zeitweilig Artilleriekampf . An der Oise scher
TeilUorstöße des Gegners . Zwischen Oise und
wurden stärkere Angriffe der Franzosen abgewicsen.

Wo der Feind in unsere Linien eindrang, warf
lhn im Gegenstoß wieder zurück. ' In den AM
beiderseits Bouzrers ließ die Gesechtstätigkeit nach.
Hohe östlich von Chestres wurde von bayerischer
württembergischer Besatzung gegen erneute heftige Ä
des Feinües behauptet.

Heeresgruppe Gallwitz.
Teilangriffe der Ameritaner an, beiden Ma«§>

wurden abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz . Feindliche Ans

beiderseits der Morava . Westlich des Flusses bra
,te »n dem Gebirge südlich von Kragujeoac ,u
zu ruck. Östlich öes Flusses in Gegend von Plttl r,
wurden ne abgewiesen. " s ^

Der Erste Generolauortiermeister Ludenders
Staatssekretär ErzZerger  ih 'ct h;e Kr!>-asaol«M

De mehr Kriegsanleihe, defio nä| sl *
der Frieden.
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(Sin Wort Hindenburgs.

Der stellvertretende Kommandierende Genera!
2. Armeekorps, Frhr . v. Bietinghoff, veröffentlicht^
Maueranschlag folgende Bekanntmachung: Der Ge«
seldmarschall o. Hindenburg hat sich in einem Sch»»
an den Reichskanzler wie ffolgt geäußert : i

„Unsere Feinde schöpfe» aus unserer inneren Zctt!
heit und verzagten Stimmung neue Kraft z„in A*
neue Entschlossenheit zn hohen Forderungen . Fei»E
neutrales Ausland beginne», in uns nicht mehr ei»
feiten, das sreudigst alles setzt an seine Ehre . Demgellc«
»uß eine einheitliche vaterländische Eiinimung »» ^
Stäii men und Schichten deS deutschen Volkes leb«»
«erde » und denilich erkennbar in Erscheinung trete»-

An dem felsenfesten Willen des Volkes. aegB-»
demütigende Bedingung sich bis anfs .äußerste zu u'»
darf uiemand zu zweifeln Veranlassung haben. Nur?
findet das Leer die Kraft , der Übermacht zu trotzen. ' (e



fitiben unsere UtiterMr &Ter Den Rückhalt für ihre
1,1 Slir . joötii an , 55i ' il .;uiölui ;; i£>iif # . Überall mug

Mille «um, Ausdruck' kvui.ven, das: es kür das deutsche
Mmr «ine» We?-e gibt: Er:re»voller Friede ober
tpf bis «uni Äi-..':erk c». Das Bert rauen au : unsere

Me Suche, de: uni unsere gewaltigen Leistungen
hie. KriegejaKrc« gegen d . ftarlfie Koalition der Ge-
ptt, das _Bewulftfeiii. allzeit bewährter Bundestreue
••die unerschütterliche Zuversicht au des deutschen Volkes
Ulst müssen uns in den Frieden hinübergeleiten und
tdie Acht-mg vor uns selbst und die Achtung des Aus»

dervahren."
Fach für « neu Waffenstillstand?

Wie Genfer Blätter berichten, verlaufet in den
feeigängen der Pariser Kanimer. daß ein Depeschen-

zwischen Clemenceau und Foch stattgefunden habe,
habe grundsätzlich die Möglichkeit bejaht , alle

Eigenen Borteile bei einem Waffenstillstand zu sichern,
In der Feind ehrlich und ohne Ausflüchte bereit iei.

idicn Tage erklärt allerdings »Hamme libre", das
AbHoiI:ll Clemenccaus, das; Foch seine Reserven für eine
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[ine Kriegspost.
ricrtlu, 25. Cft Die

i
hiesige österreichisch- nnaarische

indege:
ere Er
chteeilis

k r̂ nennve znsammenziehe, die sich den Käknpfeu
f^ älenriennes und Tournai anschließen werde.
jWie Genfer Blätter aus amerikanischen Kreisen
Aren, hat England dem Vertreter Amerikas gegenüber

grundsätzliche Bereitschaft zu sofortigen Ber¬
nd langen zwecks eines ehrlichen Friedens bereits
bechrouen mit dem Vorbehalt, daß eine klare Aus»
biia brr Dvmnnaue noch nicht vorliege.

i jtidiaft gibt bekannt: „Aui Grund non Erkundigungen, dle
^gegebener Stelle eingeholt wurden , wird mitgeteiit . daß

hier verbreitete Nachricht. Österreich-Ungarn hätte einen
„ m Offenstillstand abgeschlossen, aus völlig freier Erfindung

'• Öltoi Amsterdam, 25. Oft. Das Reutersche Bureau erfährt, daß
- « belgische Regierung mit den Bereinigten Staaten und den

. iieiten wegen der Frage der Räumung Luxemburgs -n
hindung steht. Diese Anregung ist von d->r Union der

2erg miburger in der belgischen Armee in einem Telegramm
murd, belgische Regierung gemacht worden,

vonD
e Lvs Falsches Geruch ! uns dem Weste»,
oe St. Berlin . 25. Okt. 2tu de-, Gerüchte», d-ch Mann

ffi l̂ c 2iruvpeu, hauvtsächlich Marüietruppen . über die
^, A indische Grenze getreten seien, ist kein wahres Wan.

'''U' l'-k Leute wurden adgedrängt und «uur Übrrtrut
.̂ ^ » ^ungcn, im ganzen kaum 100 Mann,

bieten «Aufruf der österreichischen Deutsch-Nationale,»
.Wien, 25. Okt. In einem Ausruf der Deutsch-Nationalen

x 6 Jj ins und Niederösterreichs wird zum Anschluß an da»
,, - i Me Reich aufgesordert.
rcheldc Das Kabinett Karolyi in Ungarn gescheitert.
S Ec«IBudapest , 25. Okt. Die Bestätigung der Ernennung de«

lseu Michael Karolyi zum Ministerpräsidenten ist nicht
wangeiGlgt, weil sich zwischen ihm und dem «trafen Andrassy i«

M gen der auswärtigen Politik Gegensätze gezeigt habe»,
voll« nicht beseitigt werden könne». Die Versuche einer neue«

rt öran inettsbildung werden fortgesetzt.
)l all! Der König bat die Vorschläge des Kabinetts Wekerle. dir

denÜ Selbständigkeit und Unabbängigket Ungarns in allen An¬
ix du' Mnheiten festlegt, genehmigt und deren Unterbreitung im
igen,w lmment bewilligt.
eciesj Erzherzog JosephIÖberkommandenr gegen Italien.
-riM>Ni <,n. 25. Okt. Zum Oberkommandierendender gesamten

l Italien kämpfenden Streitmacht Österreich-Ungarns
e Erzherzog Joseph unter gleichzeitiger Beförderung zum
mrichall ernannt.
irtschaftskrieg zwischen Österreich und Ungarn.
Wien , 25. Okt. Zwischen Österreich und Ungar» ist
Wirschaftskrieg ausgebrochen. Ungarn hat die

nsmitteilieseruug , Österreich die Kohlenlieferuug ein-
«t.
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Rote Rosen.
Roman von H. NourthZ Mahler.

Nachdruck verboten.

. JostaS Tagebuch.
Josta von Waldow lenkte ihren eleganten Dogcart,

J sie von ihrem Vater vor einigen Tagen zum
" iürtstaa geschenkt bekommen hakte, durch die breite

I jn jj ?rt  Garten . Er rollte nun auf dem
ffen, sauber a"ffaltensn Kiesweg bis zu dem Portal

ndor z,Jungfernschlößchens ".
So nannte man im Volksmund das hübsche Barock-

ch'.de, welches Sr . Exzellenz dem Herrn Minister
niiW von Waldow als Dienstwohnung angewiesen

wen. war . Das Jungsernschlößchen war ehemals
ui bestimmt gewe' en , den unverheiratet gebliebenen
iuzessinnen des herzoglichen Hauses als Wohnung
dienen . Seit vielen Jahren aber gab es keine

'erheirateten Prinzessinnen mehr , und das Schlöß-
&hatte lange Zeit leer stehen müssen. Das wider-
«te dem praktischen Sinn des regierenden Her-

und er hatte schon oft darüber nachgedacht,
das Gebäude anderweitig Verwendung finden

Ute.
— Eines Tages hörte er . baß sein Minister , der

l bei ihm in Gunst stand , sich ganz entzückt über den
^nden . bizarren Darockbau äußerte , und da die
offne Wohnung des Ministers sich in einem Ge-
e befand , das man niederrerßen wollte , so be-

Zek u sieh der Herzog rttckt lange und bestimmte das
sch löschen zum Ministerhotel . Seit drei Jah-

erfüllte es nun diese Bestimmung.
Exzellenz von Waldow war sehr erfreut gewesen

diesen Wohnungswechsel , und seine Gemahlin.
seine Tochter waren , es noch mehr . Eiligst wurdP

lals zum Umzug gerüstet . Aber nur Vater und
hier sollten daran teilnehmen . Frau von Waldow

- Zankte, noch ehe das Jungfernschlößchen hergerichtet
^ .̂ Wbcn war . und starb kurze Zeit daraus.

Josta von Waldow übersiedelte nun mit ihrem
»er attein nack dem Funafernscklößchen.

'Eleinencem, will verhandeln.
Basel , 25. Okt. Clemenceau tfflte beim Empsnne. h--r

sozialistischen Kannnerdevutierten mit. daß er sich grunbi^ ücti
keiu'er Verchandiung widersetze.

Frankreich gegen die !4 Punkte Wilsons.
Haag , 25. Ort. . Dailv News" meldet, daß sich Frank¬

reich nicht an? den Baden der 14 Punkte Wilsons stelle.
Ein Friedenöyrogramm von Llvyd George verlangt.
Basel , 25. Okt. Wie aus London gemeldet wird, riüüete

man an Llopd George das Gesuch, ein Friedensprogramm
aufzustellen.

Londoner Tormingeschäste auf den Fried ii.
Haag , 25. Olt . Nach einem Bericht ans London wurden

dort zum ersten Male Lermingeschäste auf den Frieden bis
Ende Dezember d. L- abgeschlossen.

Präsident Wilson.
Ein Charakterbild.

Die Augen der ganzen Welt sind jetzt auf das klein,
Arbeitszimmer im Weißen Hause zu Washington gerichtet,
wo Wilson, der „König der Demokratie", über Krieg un«
Frieden entscheidet und mit Oberst House, seinem zwett»
Ich . täglich Besprechungen abhält. Was ist dieser Wilson
für ein Mann ? Trotz all den ziemlich wortreichen Der-
lautbarungen , die er im Verlauf des Weltkrieges in bi,
Welt hinaus gehen ließ, schwankt sein Charakterbild noch
gar sehr in der Zeitgeschichte. Es gibt in Amerika Leut,,
die in ihm ein Genie seben wollen, einen Menschen von
der Art Abrabam Lincolns . mit dem er vor der zweiten
Präsidentenwahl in zahllosen Wahllokalen verglichen
wurde. Andere schätzen ihn nicht ganz so hoch ein, und
diele andern haben zweifellos recht. An Lincoln erinnert die
Art . wie er zur Umkleidung recht praktischer Zwecke dickte
Moralnebel aussteigen läßt ; fügt man noch hinzu, daß auch
Wilson nur ein einfacher Bürger ist, der seinen Stand-
punkt gegen eine ganze Welt vertritt , so sind die Ver»
gleichungspunkte restlos erschöpft. Erheblich größer als die
Ähnlichkeit zwischen den beiden Präsidenten sind jedenfalls
die Unterschiede, die 'zwischen ihnen bestehen. Abraham
Lincoln war ein Holzfäller mit Bauernmanieren und
machte den Weg des Helden einer Mark Twain -Geichicht».
Woodrow Wilson aber, der einer südstaatlichen Famili,
enkstanimt und von dieser seine ausgesprochene Vorlieb,
für England geerbt hat, ist ein Aristokrat, soweit man da»
in Amerika überhaupt sein kann.

Wilsön ist ein alter Mann . Er war schon ein reifer
Mensch, als er die Princeton -Universitäs leitete und für
die Aufhebung der Unterschiede m der Behandlung armer
und reicher Studenten eintrat . Dann war er Gouverneur
des Staates Newyork; das ist die typische Laufbahn
o'nerikanischer Staatsmänner und der gerade Weg ^ zur
Präsidentschaft. Das interessanteste ist, daß er Präsident
wurde, weil die Millionäre , die seine Wahl finanzierten,
einen wesisi-emden schwachen Mann haben wollten, und
in 'e einst Rudolf non Habsburg bat er dann aste über-
rastbt und enttäuscht,' denn dieser Professor war alles
andere eher denn weltfremd. Der lange hagere Mensch
mit der Pastorenhaften Stimme hat niele Bücher geschrieben
!>nd sich für leine politisch-philosophischen Schriften die —
dent'cke Philosophie als Muster genommen. Das war zu
der Zeit, als er in lebhaften Beziehungen zu dem deutschen
Pro . wr Münsterberg stand.

Das Familienleben des Präsidenten war nie glücklich.
Seine puritanische erste Frau hinterließ ihm nur Töchter;
die älteste zeichnet sich durch verblüffende Häßlichkeit aus
ru.d ist der Typus der Frauenrechtlerin aus den Witz¬
blättern . Seine zweite Frau , eine wohlhabende Dam »,
der Washingtons bestes Versatzamt gehörte, war seine
Freundin schon, als die erste Frau noch lebte. Frau
illorwan Galt — so hieß sie vor ihrer Veibeiratung mit
dem Präsidenten — ist sehr hübsch und hatte gute gesell¬
schaftliche Beziehungen zu Sir Spring Rice, dem englischen
Notschalter in der Buudeshauptstadt. Wilson ist ein reicher,
mindestens ober ein selbst für amerikanische Begriffe wohl-

Damals war Josta achtzehn Jahre al: g-weie.:.
Jetzt hatte sie schon das einundzwanzigfle Jahr voll¬
endet und ersetzte die Hausfrau vollständig im Atini-
sterhotel.

Als der Dogcart vor dem Portal hielt, warf Josta
dem Diener, der sie auf der Fahrt begleitet, hatte,
die Zügel zu und sprang vom Wagen herab, ohne
sich der Hilfe des Lakaien zu bedienen, der sofort
aus dem Vestibül hebausgetreten war.

Jn das mit Blattpflanzen dekorierte Vestibül ein¬
tretend , fragte sie den Diener:

„Ist Papa zu Hause, Schröter?"
„Sehr wohl, gnädiges Fräulein Se. Exzellenz

haben den Besuch des Herrn Grafen Ramberg empfan¬
gen." antwortete dieser.

Ueber das jugendschöne Antlitz Jostas flog ein
frohes Lächeln. Ihre dunklen, in Form. Farbe und
Ausdruck ganz wundervollen Augen leuchteten auf.
Sie schien sehr freudig überrascht.

„Wann ist der Herr Graf gekommen?" fragte sie
weiter.

„Vor einer Viertelstunde ettva."
„Wo befinden sich die Herren?"
-.Sm Arbeitszimmer Sr . @sMlIetta."

Josta neigte bankend das Haupt und eilte me
Treppe empor, die in der hinteren Mitte des Vestibüls
etwas steil emporführte, direkt ohne Unterbrechung
bis zur ersten Etage. Diese Treppe war mit dunkel¬
grünen Läufern belegt und hatte ein wunderlich ver¬
schnörkeltes Bronzegeländer , das oben mit einem grü¬
nen Samtpolster abschlotz.

Ohne Hut und Fahrhandschuh abzulegen, so wie
sie ging und stand, eilte sie nach dem Arbeitszimmer
ihres Vaters . Ein im Vorzimmer postierter Lakai
wollte sie melden, aber sie winkte lachend ab. öffnete
selbst die Tür und steckte den Kopf hinein.

„Nicht zanken, Papa , wenn ich unangemeldet die¬
sen geheiligten Raum betrete, wo das Wohl und Wehe
dieses Staates beraten zu werden pflegt. Ich hörte,
daß Onkel Rainer bei dir ist, und dem muß ich unbe¬
dingt sogleich guten Tag sagen."

Schnell eintretend , schloß sie die Tür hinter sich
und stand nun mitten in einem großen, in dunklen ern-
ftea Farben gehaltenen Raum. An dem großen Divlo-

babender Rkann. Rtan erzählt sicki, daß er seiner zweiten
^rrn , Hochzeitsgeschenke von fabelhaftem Werte gemacht habe.
Ein -ae Zeit war er wegen seiner Geldgeschäfte ernsten Vor¬
würfen ausgesetzt. Es wurde nicht bloß von seinen
Widersachern behauptet, daß er die Politik oft mit Börsen¬
spekulationen vergnickt habe. Der einzige Sport des Präsi¬
denten ist das Reiten. Doch nimmt er gerne teil, wenn die
kleinen Buben von Washington auf der Straße vor dem
Weißen Hanse Schlagball spielen: solches ist der Popula¬
rität halber in Amerika durchaus löblich und beileibe nicht
lächerlich. Das Leibblntt des Präsidenten ist die »Nen>-
yorker World ", die auf diese Ehre natürlich sehr stolz ist
und immer wieder zu Reklamezwecken verkündet: „Wilson
liest tägl ' ch die World, tust du es auch?"

Dr. M. Schwärt.

Nah und Fern.
O Zurückziehung von schmutzige», Papiergeld . Papier-

. yeld läuft vielfach in schmutzigem Zustande um. Der
preußische Finanznünister hat deshalb die Kaffen an¬
gewiesen, beschädigte und unbrauchbar gewordene Bank-
iwten, Reichskafsenscheine und Darlehnskasienscheine zwar
anzimehmen. aber nickst wieder auszugeben. Sie sollen bei
der Reichsschnldenverwaltung oder der Reichsbank gegen
nmlaufsähiges Papiergeld umgetanicht werden. Dies gilt
auch für geklebte und beschmutzte Scheine.

a Krankenversicherung der KriBz<»eschäPsr>ien. zzn
der Rege! wird angenommen, daß für einen in den
Heeresdienst Eingetretencn, früher bei der Krankenkasse
Versicherten ein Anspruch auf Krankenhilfe nicht mehr be¬
stehe. Du» ist unrichtig, insofern der Betreffende die Ver¬
sickerung durch Weiterzahlung der Beittäge fortgesetzt hat.
Freilich kann er die Gegenleistung der Krankenkasse, wenn
er während eines Militärdienstes erkrankt oder beschädigt
wirdl nicht beanspruchen, weil ihm ia von der Militär-

- Verwaltung Arzt und Pflege gewahrt wird . Soweit kann
die Krankentaffe nicht genötigt werden, ihm Krankengeld

: zu zahlen. Dieses steht ihm zu, auch wenn er in einem
Militärlazarett verpflegt wird, wenn er innerhalb der
ersten drei Wochen, nachdem er aus der Krankenver¬
sicherung geschieden ist. erkrankt oder verwundet wird und
wenn er vor seinem Ausscheiden ununterbrochen iech»
Wochen der Krankenkaffe angebört hat oder im letzten
Jahr vor dem 'Ausscheiden mindestens 26 Wochen gegen
Krankheit versichert gewesen ist. Diese verbleiben ihm

j auch, wenn seine Erkrankung oder Verwundung innerhalb
der ersteu drei Wochen nach seinem Ausscheiden im feind¬
lichen Auslande erfolgte. Der Anspruch auf diese
Leistungen erlischt nach zwei Jahren . — Auch Ersatzkaffen-

| Mitgliedern kann nach einem Erlasse des Bundesrats vom
5. Juli 1916 während ihres Kriegsdienstes die Mitglicd-

! schalt verbleiben, wenn sie bei der Ersatzkaffe solches be-
! antragen.
i o Jeder Paketsendung eine zweite Aufschrift bei-
; legen . 6350 Postpakete waren , wie von der Post mit-
> geteilt wird , allein in Berlin im September nicht ohne

weiteres unterzubringen , weil die Aufschrift fehlte. Nur
A4 Pakete konnten davon nachträglich den Empfängern auf
Grund der in den Paketen enthaltenen zweiten Aufschrift
ausgebändigt werden. Man ersieht hieraus , wir wenig
die fortgesetzten Mahnungen der Postverwaltung beachtet
werden, in jedes Paket obenauf eine zweite Adresf» tu
legen. _ _ - -

o Ter Mncg «ßcwii»« auf der Flucht « Aus Schlesien
und besonders aus Breslau konnnen Berichte über die fast
bis zur Nervosität gesteigerte Hast, mit der augenblicklich
unter dem Eindruck der Friedensgespräche viele im Krieg

} reich gewordene Leute ihre Gewinne in Sicherheit »u
^ bringen versuchen. Neuerdings haben diese Kreise i»
j Breslau eine Anzahl Kunsthändler beauftragt, „erstklassig»
! Gemälde" aus Prioatbesitz, nur anerkannt einwandfrei«

Italiener des 14. und 15. Jahrhunderts , Deutsche des
i 16. und 16. Jahrhunderts , Holländer des 17., Franzosen

des 18. und allererste moderne Deutsche und Franzosen
des 19. Jahrhunderts anfzutceiben. mit dem Sinzusüaen.

«atenschreivttfcy am Fenster saßen sich zwei Herren
-egenüber.

Der ältere von ihnen war Se. Exzellenz, der Herr
‘ Minister , ein stattlicher Herr in der Mitte der fünfzig,

mit einem klugen, energischen Gesicht und graumelier¬
tem Haar und Schnurrbart . Der jüngere Herr , Graf
Rainer Ramberg, mochte jedoch auch schon über die
Mitte der dreißig sein. Er war eine schlanke, aristokra¬
tische Erscheinung mit einem interessanten, bedeutenden
Gesicht. Die Stirn war hoch und gedankenvoll, und
der Mund zeigte ein herbes Gepräge. Die schmalen
Lippen waren fest aufeinandergepreßt, wie man es bei
Menschen findet, die gewöhnt sind, sich selbst zu be¬
herrschen und ihr Inneres zu verschließen. Von der
fei« geformten Nase, die dem Gesicht eine kühne Profil-
linie schaffte, zog sich bis zu den Mundwinkeln ein
charakteristischer Zug, Und das breite, feste Kinn zeugte
von Energie. Es sprang festgefügt und trotzig hervor.
Dies Antlitz hatte einen Ausdruck, der verriet , daß

- Graf Rainer Ramberg schon mancherlei in seinem
Leben hatte niederzwingen müssen. Es bedurfte keines
Bartes , um männlich und charakreristisch zu erscheinen.
Auffallend wirkten in diesem Gesicht die tiefliegen¬
den grauen Augen, die seltsam hell aus dem gebräun¬
ten Gesicht herausleuchteten und. wie eben jetzt, sehr
warm und gütig blicken konnten.

Alles in allem war der Graf eine Persönlichkeit,
die nicht übersehen werden konnte, und die. auch auf
den ersten Blick Sympathie und Interesse wecken mußte.

Als Josta von Waldow auf der Schwelle erschien,
wandte er ihr seine Augen mit einem Aufleuchten
zu und sah entschieden wohlgefällig cknf die maien¬
frische, schlanke Erscheinung, die wie das holde, blühende
Leben selbst erschien. Die feinen und doch jugendkräfti-
gen Formen der jungen Dame kamen in dem elegan¬
ten Fahrkleid zur vollsten Geltung.

Gras Rainer Ramberg erhob sich schnell und kam
ihr entgegen. Seine Bewegungen hatten bei aller
Elastizität etwas Gehaltenes, Beherrschendes.

Josta streckte ihm lachend beide Hände entgegen.
„Grüß Gott , Onkel Rainer !"
„Grüß Gott , meine liebe kleine Josta !"
Sie maß ibre Schultern schelmisch an o,n seinen.

Fortsetzung folgt.



Dag Bte © en.älDe öei Anlage großer Kapitalien dienen
sollen . Sie haben es augenscheinlich sehr eilig , fick
Handelsobjekte von internationalem Wert zuzulegen . In
Oberschlesien und Niederschlesien versucht sich der Kriegs¬
gewinn in Ackerboden und Jndustriegelände zu verstecken.
Es gibt hier nicht wenige Kriegsverdiener , die plötzlich
die Notwendigkeit großer Grundstücks - und Eeländekäufe
erkannt haben.

o Wie Zigarren verschoben ivcrre ». Die Münchener
Polizei hat große Zigarrenbestände deichlag ^ahnit , die auf
dem Wege des Kettenhandels nach Polen gelangen sollten.
Eine Menge im Werte von 30 000 Mark wurde in Berlin,
eine andere im Aufträge der Münchener Polizei in Danzig
beschlagnahmt . Den Kettenhandel betrieben Schleich¬
händler . die die Waren im Kleinhandel aufkaufien und
zurückhielten . Die beschlagnahmten Zigarren sind ver¬
schiedenerlei Marken . Unter den Kettenhändlenr , deren
fünf festgestellt sind, befindet fick auch ein Rumäne . Außer
Zigarren wurden auch 150 000 Stück Zigaretten beschlag¬
nahmt . Der gegenwärtige Marktpreis i ?r beschlagnahmten
Zigarren und Zigaretten beträgt rund 100 000 Mar !.

O Der Nachtschncllzng München —Berlin entgleiste
auf der Station Donauwörth infolge eines Zusammeu-
stobes mit einem Güterzug . Es entgleiste die Lokomotive
des Schnellzuges , vier Wagen des Güterzuges wurden
zertrümmert . Fünf Reisende wurden erheblicher verletzt.

O Tcnkmaler -Beschlagnahme in Dresden . Die soeben
in Dresden erfolgte Beschlagnahme betrifft zumeist kleinere
Denkmäler in den Dresdner Vorstädten , ferner die vier
Löwen am neuen Rathaus , das Semver -Denkmal ^aui der
Brühlschen Teiraffe , das Kolonialdenkmal auf dem Sachsen¬
platz, den Drachenbrimnen an der Sophienkirche , die
Kandelaber auf dem Altmarkt und ein Denkmal für den
italienischen Staatsmann Crispi in Loebau.

O Tie Zurkeruot in Rufiland zeitigt eigentümliche Er¬
scheinungen . Eine Ballettruppe gab in Petersburg ihre
Abschiedsvorstellung . Im Zwischenakt wurde im Zu-
schanerraume eine sogenannte amerikanische Versteigerung
abgehalten . Ein Schauspieler trat vor den Vorhang und
zeigte den Gegenstand der Versteigerung : ein Pfund —
russisch: 400 Gramm — Zucker ! Andere Bühnenkünstler
ginge « während der Versteigerung herum , um das Geld
in Empfang zu nehmen : man steigerte die Gebote erst um
10, dann um 25 Rubel , endlich ging man zu 50 und
100 Rubeln über , und das Papiergeld wirbelte von den
oberen Rängen durch die Lust . Schließlich war die Ver¬
steigerung zu Ende , der Regisseur klingelte , die Zuschauer
beruhigten sich, und nun wurde das Ergebnis dxr Ver¬
steigerung bekanntgemacht : eine junge Dame erhielt das
Pfund Zucker, das ihrem Kavalier 25 Rubel gekostet batte.
Alles in allem aber hatte das Pfund Zucker 5000 Rubel
eUiudiradjll

© Wegen Österreichs Zerfall in den j
Sektionschef der Kabinettskanzlei Kaiser
Österreich -Ungarn . Gebeimrat Dr . Ottokar Mik
Wien Selbstmord verübt , indem er sich mit s
messer die Halsader durchschnitt . Er vollbrachte
wie aus hinterlassenen Briefen heroorgeht , au
über Österreichs Zusammenbruch.
Bunte Tsgcs -Ehroml.

Berlin , 25. Okt. In Reukölln vergiftete sich&»,
postassistent Reinhold Krulmep mit seinen drei Kinde»,
Gas . Die Ursache waren Ehestreitigkeiten.

Berlin , 25. Okt. Ein neues Kapitalverbrechen-
hier begangen . Im Zentrum der Gtudt , gegenüber den,
Haus, hat man den Tüeaterbilletthändler Köhler in
Schlafzimmer ermordet aufgefunden . Die Wolmu-
ausgeraubt . "

Essen , 25. Oktz Der Dom in Calcar am Nie'-
eine der schönsten, reichsten deutschen Kirchen, wurde
Feuersbrunit teilweise zerstört. Fünf alte , wertvolle
sind geschmolzen.

Sebnitz , 25. Okt. Ans den vom Reiche zur Ve
gestellten Mitteln wird an Haushaltungen , die nicht
1500 Mark Gesamteinkommen haben und deren j;
Wohnungsmietzins 200 Mark nicht übersteigt , 1 Zentn
unentgeltlich abgegeben.

Sämtliche Personen , die Schweine halten , auch solche,
welche Schweine bei Landwirten uutergedracht Hab n,
haben dies am 28 . d . Mit . vormittags von 9 bis 1 ! Uhr
auf dem Bürgermeisteramt unter Angabe der Zahl der
vorhandenen Schweine , ungefähres Gewicht der Schweine
sowie Zahl der Haushaltungsangehönaen anzugeren
Die Anmeldung liegt im Interesse der Schweinehaller.

Hachenburg, den 25. 10. 1918. Der Bürgermeister.

Am Mittwoch , den 30 . und Donnerstag , den 31 . ds.
Mts . ist die Stromlieferung von morgens 7 Uhr bis zum
Eintritt der Dunkelheit wegen dr «gender Arbeit unter¬
brochen.

Hachenburg,  den 25 . Oktober 1918.
Städtisches Elektrizitätswerk.

I . Nr. K. A. 13116. Marienbeig , den 14. Oktober 1918.
Bekarrntmatbirng.

Durch die Bundesrolsverordnung vom 5 Oktober 1916, R.>E .-
Bl . S . 1108, ist die Beschlagnahme und Emsammiung aller im
Kreise anfallenden Eicheln und üastanien ««geordnet morden. Die
vollständige Erfassung aller anfallenden Früchte und die Ablieferung
dieser liegt im dringendsten Interesse des Reiches.

Eicheln und Kastanien werden in verschiedener für die Boiks-
ernährung wertvoller Weise wirtschaftlich verarbeitet. So werden
z. B. die Kastanien auf Speiseöl extrahiert und liefern ferner ein
für t>e Seifrnfabrikation hervorragend geeingnetes kostbares
Material ; auch findet das Kastanienmeh! entweder zur menschlichen
Ernährung oder sonst zur Verarbeitung auf Ciyzerin für Munitions¬
zwecke Verwendung.

Eicheln sind in geröstetem Zustande als belieltes Kaffee-Ersatz-
mittei sehr begehrt und ersetzen insofern recht erhebliche Mengen an
Gerste und Roggen, welche sonst als Kaffee-Ersatz Verwendung
finden. Sie werden in denkbar ergiebigster Weise seitens der Be¬
zugsoereinigung der deutschen Landwirte in Berlin W. 35, aufge¬
arbeitet.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Sammlung der Eicheln
und Kastanien in weitgehendstem Maße zu unterstützen. Die ge¬
sammelten Wildfrücht« werben an die im Kreise eingerichteten Sam¬
melstellen abgeliefert.

Es wird bezahlt für gesunde, lufttrocken» (schaltrockcne) Früchte:
für Eicheln 6.50 Mark für 100 Pfund,
„ Kastanien 5 00 „ „ 100

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Ulrici.

Wird veröffentlicht
Hachenburg , den 22. 10 1918. Der Bürgermeister.

Marienberg, den 18. Oktober 1918.
Warnung sür die Selbstversorger.

Wer den Schleichhändler und den Hamsterer Getreide und
Kartoffeln aus seiiier Ernte oerbotswiüerig verkauft, schädigt die
Allgemeinheit und sich selbst Wenn Schleichhändler und Hamsterer
aus unserem Kreise einen Teil unserer Vorräte ausführen , so sind
wir nicht in der Lage, die Menge, die wir für unser Voll und für
das Heer abliefern müffen, aufzubringen, ohne daß die Ration für
die Selbstversorger herab gesetzt werden muß. Jeder Landwirt weiß,
was das sür seine Wirtschaft bedeutet. Jeder Landwirt und jede
Landsrau möge sich a so sagen: Das , was jetzt der Svletchhändler
und der Hamsterer zum Schaden der Allgemeinheit daoonträgt,
mußt du später selbst mit deinen Angehörigen aus deinen Vorräten
nochmals hergeben.

Der Landrat.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die vorstehende
Warnung auf ortsübliche Weise und wiederholt zur Kenntnis ihrer
Ortseingesessenenzu bringen.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.
Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 22 10. 1918. Der Bürgermeister.

Für die Schrlstteitung und An .eigen :nr <n>
Theodor ff : v b 9 h r '■ !, i : ..ch.-!-b,„ o

»■>M «iii.iniinKBM naaMBea «aBct3aEKias'.»a»;’ssitm
für

Am , e8 ist ja kaum zu fassen,
Daß Du nicht mehr kehrst zurück.
Sa früh mußt Du Dein Leben lassen.
Zerstört ist unser ganzes Glück.
Sa ruhe sanft , Du gutes Herz,
Du hast den Frieden — wir den Schmerz.

Am 12. d. Mts . hat in Palästina nach Gottes un-
erforschlichem Ratschluß nach über 4 jähriger treuer Pflicht¬
erfüllung mein innigstgeliebter Mann , der treusorgende Vater
seines Sohnes , unser guter lieber Sohn , Bruder , Schwieger¬
sohn und Schwager ,

Mühlenbesitzer

Ernst KlOckner
Sergeant bei einer Kraftwagen-Kolo u«e

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe

im Alter von 36 Jahren infolge von Typhus den Helden¬
tod erlitten . '

Steiner -Mühle , Hardter-Mühle, Erbach, Westlicher
Kriegsschauplatz, Stein -Wingert , den 25. Oktober 1918.

T« Damen der tief trauernden fünterbliebentst:
Lisette Klöekner geb. Burbach.
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Sraueranzslgen in Bogen- und Kartentoriu
liefert schnellstens Bnchbruckeeei Th . Ktrchhübel , Hachenburg.

Stellvertretendes Generalkommando des 18 . Armeekorps.
Frankfurt a. M./Mainz , den 21. September 1918.

Verordnung
Betr.: Herstellung von Militä'fahrscheinen.

Auf Grund des § 9 d des Gesetzes über den Belägerurigszustond
vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11. De¬
zember 1915 bestimmen wir sür den Befehlsbereich des 18. Armee-
korps und des Gouvernements Mainz:

Die Herstellung von Militärfahrscheinen durch Druckereien, die
hierzu nicht ausdrücklich vom stellv. Generalkommando schriftlich er-
mächtigt sind, ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stellv . Kommandierende General.
Riedel,  General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 22. 10 1918.  Der Bürgermeister.

Sdwppenwairer, Baarwalcr, fiaaröf
empfiehlt Drogerie Dasbach , Hachenburg.

Kochsalz ,Viehsalz
Kainit , Kali

zur Zeit in großen Mengen vorrätig
und empfehlen wir unseren veiehrlichen Abnehmern,

sich ihren Bedarf rechtzeitig einzudecken.

Phil. Schneider g.  m.b.b.
Hachenburg. Fernruf Nr. 2.
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s zu den billigsten Preisen.
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Reparaturen
werden prompt und billigst ausgeführt.

Ich bringe mein Lager in
allen Sorten
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pspiervelÄenurgm

und

Leichenwüfche
in empfehlend ? Erinnerung.
K. Baldus , Möbellager

Hachenburg.
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Wieder reichlich am Lager:

firôEFeldpoftlctiad
Butler-, lilarnelade-, Eier- und Ptunl-Si
Briefpapier mit Umschlägen undK >rte

sowie Schreibpapiere in bester Wate
kowis alle  fonftiqsD Fddpoft-fl

Buchhandlung Th. Kirchh
Hachenburg, Wilhelmstraße.
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